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der Fluthbrüce befinden fich zwei hochwafjerfreie Leitvämme mit 2 bis 2,5 m 
Kronenbreite und 2,5-fachen Böfchungen, die mit Weiden bepflanzt find. 

Außer der Straßenbrüde bei Mogifchfen führen noch zwei jogenarmte 
Sommerbriücen über die Jura, die im Herbite abgebrochen und im Frühjahr 
nach dem Ablaufen des Hochwafjers und Eisganges wieder aufgejtellt werden, 
einfache Holzbrücen auf Böcken, mit je 40 m Lichtweite, die obere bei Abjteinen, 
die untere bei Klauzijchten. Lebtere befigt einen 6,5 m weiten Schiffsdurchlaß, 

deffen Ueberbau leicht entfernt werden fann. Die eisfreien Hochfluthen werden 
von den zwar jehr leicht gebauten, aber auch der Strömung fein Hinderniß 
bietenden Sommerbrücen gewöhnlich ohne Nachtheile überjtanden. Nur 1860 
find beide zerjtört worden, als nach heftigen Regengüffen gegen Ende Dftober 
plöglich Sochwafjer eintrat und große Holzmafjen von den Lagerplägen in Nuß- 
land fortjcehwemmte, welche zunächit die Brücke bei Abjteinen und jodann, mit 
deren Trümmern vereinigt, die Klauzifchter Brüde zu Fall brachten. Schließlich 
gelang es, die Hölzer weiter unterhalb durch einen quer über den Fluß veichenden, 
gut verankerten Fangbaum aufzuhalten. 

Stauanlagen find im preußifchen Theile der Jura nicht vorhanden. Eine 
Benugung des Wafjers findet fajt nur jtatt für die Flößerei von Klobenholz 
aus Außland. Das von dort lofe herab kommende Holz wird bei Schreitlaufen 
derart aufgefangen, daß man den Fluß durch quer gelegte Balken verjperrt, bei 
hohen Wafjerftänden wohl auch lange Kähne hierzu verwendet. Die unter Um: 
ftänden bis zur Flußfohle reichenden Holzmafjen hemmen manchmal den Abfluß 
und verurfachen einen namhaften Stau von 1m und mehr. Sciffbar ijt die 
Jura von Natur auf der legten, 4 km langen Strede unterhalb Weszeningfen, 
wird aber nur. von wenigen Kähnen befahren. Bei höheren Wafjeritänvden, die 
das Steinriff oberhalb Weszeningfen zu überfahren gejtatten, Fönnten die Fahr- 
zeuge auch weiter flußaufwärts gehen, wo genügende Tiefe vorhanden ift. Bei- 
jpielSweife wurden die für den Brücdenbau bei Mogifchfen erforderlichen Bau- 
ftoffe großentheils auf dem Wafjerwege dorthin befördert. 

©. Die Minge mit dem Rönig-Wilhelmg-Ranal, 

1. Fltußlauf und Flußthal. 

Die Minge (fprich: Minje, ruffiih Minja) bildet die Sammelrinne einer 
Anzahl von Bächen, welche von der Samogitifchen Hochfläche gegen Weiten fließen. 
Sie überjchreitet die Reichsgrenze bei Daußfur-ftrüger, 50,5 km oberhalb ihrer 
Mündung in den Atmathitrom (betr. des ruffischen Theiles vergl. ©. 40/41). 
Bis Lanfuppen, wo der König-Wilhelms-Kanal abzweigt, nimmt das Anfangs 
beträchtliche Gefälle mehr und mehr ab. Von dort bis zur Mündung liegt der 
Wafferfpiegel nahezu wagerecht; nur bei Hochwafjer macht fich noch bis Ja- 
zijchfen Gefälle bemerflich. Dieje legte Strece, jchon von Natur jchiffbar, it 
mit verhältnigmäßtg geringen Mitteln als gute Wafjerftraße für den von Atmath-
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fteome nach dem Seehafen Memel gehenden Berfehr, welcher die Fahrt über das 
Kurifche Haff feheut, ausgebaut worden. Man Fan daher zwei Strecken unter- 
jeheiden: den Unterlauf von der Neichsgrenze bis Lanfuppen (32 kn lang) und 

die Mindungsftreefe von Lankuppen bi3 zur Mimdung (nach Vornahme der Be 
gradigungen bei Bundeln, Michel-Safuten und Sazijchfen 18,5 kın lang). 

Bon der Neichsgrenze bei Daußfursstrüger fließt die Minge zumnächit füd- 
weitlich bis Schernen, dann fidlich bi3 Bundeln (dicht unterhalb der Abzweigung 
des KönigeWilhelms-Kanals), danıı jüdjitdweitlich diS zum Dorfe Minge, wo die 
Spaltung in mehrere Arme beginnt, nachdem fchon vorher bei Yazifchfen oft: 
wärt3 eine Verbindung mit dem großen Binnenjee Kraferorthiche Lan durch den 
Nugullfluß und bei Minge felbit eine folche durch den Berfas ftattgefunden 

hat. Den Hauptarm, der feit feinem Ausbau mit einheitlichen, füdoftwärts aus- 
biegendem Bette in den Atmathitrom übergeht, bildet der Taggraben. Etwa 
1,2 km oberhalb jeiner Mündung entjendet die Minge nach rechts den Upait 
(Upeitis-Wejt) und bald danach den DOftellfluß (Upeitis-Oft), die fich zu der 
in den Atmathitrom mündenden Krummen Oft vereinigen. hre ehemalige Ein- 

mündung in die Knaupbucht des Kurifchen Haffes ijt verfandet und verwachjen, 
nur noch durch zwei fchmale, flache Gräben marfirt. Die Entwicklung des Flufjes, 
welche in beiden Theiljtrecken und im Ganzen nicht bedeutend tjt, wird haupt: 
fächlich durch die Kleineren Krümmungen, theilweife auch durch den Wechjel der 
Hauptrichtung verurfacht. Das Gefälle beträgt von der Neich3grenze (nach der 
barometrifchen Höhenbejtimmung Spiegelhöhe — + 6,48 m) bis Km. 108,7 der 

Memel-Stationirung (Mittelwafjer-Spiegelhöhe = + 0,20 m) auf 50,5 km Länge 
0,124 °/oo (1: 8040), entfällt aber faft ganz auf die Flußftrecte oberhalb Lan- 
fuppen, wie aus folgender Tabelle hervorgeht. 
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Alußjtrece a ni länge ee Luftlinie wicklung 
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Der Flußfchlauch ift in das breite Thal mit meift janften Krümmungen 

eingejchnitten. Die jchärferen Krümmmmgen der Mimdungsftrecdte, welche vor 
dem Ausbaue bei Michel-Sakuten und Bundeln vorhanden waren, find mittels 

Durchitichen begradigt worden, wobei die Lauflänge bei Michel-Safuten von 
0,79 auf 0,26, alfo um 0,53 km und bei Bundeln von 0,68 auf 0,31, alfo um 

0,37 km verkürzt wurde. Durch die 1895/96 erfolgte Anlage eines Durchftichs 
bei Fazischken ift die dort noch vorhandene feharfe Krümmung mit 150 m Eleinftem 
Halbmefjer befeitigt und der Lauf von 2,90 auf 1,44, aljo um 1,46 km ver- 
fürzt worden, jo daß jeßt nur noch Krimmungen mit mehr als 180 m, meift 
weit größerem Halbmefjer vorfommen. Das Bett ift überall einheitlich geftaltet, 
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und Spaltungen finden fich nirgends mit Ausnahme der Mindungsarme. Wohl 
aber entjtehen beim Hochwafjer mehrfach Seitenftrömungen, bejonders von Dit- 
tauen abwärts, wo das Thal eine jehr bedeutende Breite anzunehmen beginnt 

und mit den Nebenthälern in Verbindung tritt. Namentlich bildet fich eine jolche 
Seitenftrömung oberhalb Pröfuls zur Linken aus in Richtung de3 Stragna- 
fließes, das weiter unterhalb Leitebach genannt wird, über Braziichken nach 
der Mitndungsitrede der Wewirsze. Unterhalb Pröfuls bei Launen erfolgt bei 
fehr großen Hochfluthen eine feitliche Abftrömung zur Rechten durch die auf 
©. 65 erwähnte Einfenfung des Windenburger Höhenrücens über Meeszeln nacı 
der Drawöhne und durch diefelbe in das Kurifche Haff. Unterhalb Bundeln 
ftrömt ein Theil des Hochwaflers zwifchen dem Szlizmoore und dem höher ge- 
legenen Theile de8 Norkaiter Forftes hindurch nad) dem bei Wietullen in die 
Mingeniederung übergehenden Thale der Tenne. 

Die in obiger Tabelle auf + 6,48 m angegebene Spiegelhöhe der Minge 
an der NeichSgrenze, welche durch barometrifche Höhenbejtimmung im Auguft 
1898 ermittelt worden ift, entjpricht annähernd dem mittleren Wafjerjtande. 
Für den Anfang und das Ende der Mindungsitrede ijt ‚die Höhenlage des 
Mittelwaffers aus den Pegelbeobachtungen der Jahresreihe 1878/94 bei Lan- 
fuppen und Dorf Minge abgeleitet. Diejer Zeitraum wurde gewählt, weil für 
ihn auch die Beobachtungen der dazwifchen liegenden Pegel bei Michel-Safuten, 
Klumben und Fazifchlen in Vergleich geftellt werden fünnen. Aus denjelben er- 
giebt fich, daß das Mittelwafjergefälle bis azifchfen von 0,017 auf 0,006 °/oo 
abnimnit und von da bis Minge = 0 ift. Bei Hochwafjer erhält das Gefälle 
zuweilen beträchtliche Werthe, da die Schwanfung zwifchen dem höchiten und 
fleinften Wafferftande im Unterlaufe viel bedeutendere Größe bejitt als in der 
Mündungsftrede, 3. B. bei Baiten (4 km unterhalb der NeichSgrenze) etwa 7 m, 
bei Pröfuls über 5 m, bei Lanfuppen am Anfange der Mindungsitrecte 3,83 m, 
bei Minge an ihrem Ende nur noch 2,49 m. Für das Hochwafjer vom 5. März 
1880 hat 3. B. die Gefällelinie der Höchititände zwifchen Lanfuppen und Michel- 
Safuten 0,170 °/oo mittleres Gefälle gezeigt, weiter unterhalb bis azifchken 
0,083 bis 0,088 %/oo und von leßterem Orte bis Minge 0,015 °/oo, in der ganzen 
Mindungsitrede ducchfchnittlich 0,089 %/oo, aljo elfmal fo viel wie bei Mittel- 
wajjer. 

Das Gefälle hängt hier in hohem Maße von den gleichzeitigen Waifer- 
ftänden im Atmathitrome ab. Gewöhnlich fommen die Hochfluthen der Minge, 
wenn diefe noch niedrig find, in welchem: Falle das Waffer bei Lankuppen zu- 
weilen 2 m höher al3 an der Mündung fteht und der Floßverfehr behindert 
wird. m SFrühjahre pflegt, noch bevor das Minge-Schneefchmelzwafler abge 
laufen ift, der Memelftrom feine Hochfluthen und Eisgänge zu bringen. An 
diefem Falle oder auch durch Haffrücjtau bei auflandigen Winden treten nach- 
haltige Weberichwemmungen ein. Zumeilen geht ein Theil des Atmathwafjers 
flußaufwärts in die Minge, ftaut ihren Abfluß zurück und hebt das Gefälle 
weithin vollftändig auf. Im Taggraben und in den beiden Verbindungsarmen 
der Minge mit der Kraferorthichen Lanf erfolgt die Strömung bald in der 
einen, bald in der anderen Nichtung, jedoch ftets mit fehr jchwachem Gefälle. 
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Bei Niedrigwaffer, wenn die Schleufe des König-Wilhelms-Stanals bei Lankuppen 
offen fteht, ijt eine freie Verbindung der Minge durch diejen Kanal mit dem 
Haffe bei Drawöhnen und bei Schmelz vorhanden. Obgleich alsdann nach dem 
Augenfcheine völliger Stau zu bereichen jcheint, fließt doch wohl manchmal etwas 

Waffer aus der Atmath durch die Mimdungsitredte der Minge und den Kanal 
nach dem Haffe ab. Wenn die noch nicht durch Bräzifionsnivellement ermittelten 
Höhenangaben für die Pegelnullpunfte richtig find, jo hat 3. B. am 26. Oktober 
1882 der Wafjerfpiegel beim Dorfe Minge um O,11 m höher gelegen als bei’ 
Lanfuppen und um etwas geringere, nach oben allmählich abnehmende Maße an 

den BZwifchenpegeln, fo daß ein 0,002 bis 0,010, durchichnittlich 0,006 °/oo be= 
tragendes Gefälle von der Mündung rückwärts nach der Abzweigung des Kanals 
beitand. 

Die Breite des Flußbettes zwifchen den Nändern der meijt ziemlich fteilen 
Ufer beträgt von der Neichsgrenze bis Dittauen etwa 30 bis 50, weiter unter- 
halb 50 bi8 80 m, die Breite des Wafferjpiegel3 bei mittlerem Stande in der 
oberen Strecdfe 20 bis 35, in der unteren meijtens 45 bis 70 m. Aus einer 

großen Zahl von Uuerjchnitten der Mündungsitrede ergiebt fich, daß durch- 
jcehnittlich der Mittelwafjerjpiegel von Lanfuppen abwärts 49,0 m breit ift, 
am jchmälften bei Matfen in 3 km Abftand von Lanfuppen (38,0 m), am breiteften 

bei Minge in 2,3 km Abjtand von der Mimdung (76,0 m). An der fchmälften 

Stelle hat der 115,1 qm große Querfchnitt 3,3 m, an der breiteften der 207,4 qm 

große Querfchnitt 2,73 m mittlere Tiefe. Der Eleinfte Querfchnitt mit nur 77,4 qm 
Slächeninhalt, 40,0 m Spiegelbreite und 1,94 m mittlerer Tiefe liegt bet Michel: 
Safuten, der größte. mit 226,0 qm Flächeninhalt, 60,0 m Spiegelbreite und 
3,77 m mittlerer Tiefe beim Dorfe Minge. Der Durchjchnittsbreite 49,0 m 

entfpricht die mittlere Tiefe 2,50 m und die Querfchnittsfläche 138,0 qm. Die 
Fahrrinne ift bei Mittelwafjer mindejtens 2,3 m, beim durchjchnittlichen niedrigften 

Wafferftande an den ungünftigiten Stellen 1,6 m tief, vielfach aber 3 bi$ 4 m 

und darüber. Auch oberhalb Lanfuppen hat das Flußbett oft bedeutende Tiefen 

in der Ninne, die jedoch durch flache Meberjchläge zwifchen den Krümmungen und 
durch die bei Niedrigwafjer zu Tag tretenden Sandbänte in den Meberbreiten 
von einander getrennt find, weshalb jchon von Lanfuppen bis Bröfuls die Schiff: 
fahrt auf Fleinere Fahrzeuge und auf die furz dauernden höheren Wafferjtände 
bejchränft, oberhalb Schernen aber, wo fich die flachen Stellen häufen, jelbjt für 

Handfähne nicht mehr möglich ift. 
Die meiftens fteilen Ufer find im erften Theile des Unterlaufs bis nach) 

Dittauen 3 bi$ 5m hoch und bejtehen vorwiegend aus Sand; zuweilen ift auch. 
der obere Gejchiebemergel vom Fluffe angefchnitten. DBon da ab, wo die Minge 
in ihr breites Thal eintritt, und in der ganzen Mündungsitrecde find die Ufer 
niedriger, erheben fich aber merflich über die alluviale Niederung, in welche das 

Bett tief eingenagt ift. Nur felten erreicht die Sohle den unter dem fehlic- 
haltigen Sande des Alluviums anftehenden Gefchiebemergel, 3. B. im Durchftiche 

bei Michel-Safuten. ° Steinhäger kommen im jchiffbaren Theile der Minge nicht 
vor, dagegen oberhalb Dittauen, wo die Fuhrten bei Daußfur-ftrüger, Baiten 
und Schernen durch Anhäufungen von Gejchieben gebildet werden. Vielfach ragen 



—_ 148 — 

die großen Steine bei gewöhnlichen Wafferftande über den Spiegel hervor. m 
Uebrigen ift die Sohle mit Sand bedeckt, der jedoch nur in geringem Maße zu 
Thal wandert, wohl aber vom Hocwafjer auf das breite Meberjchwenmungs- 
gebiet getragen wird. Was fich von jandigen und thonigen Sinkitoffen an den 
vorjpringenden Ufern ablagert, rührt großentheil3 von Abbrüchen an furz ober- 
halb gelegenen Stellen her. Auch bringen die Seitengewäfjer bei ihren ziemlich 
ftiiemifceh verlaufenden Anfchwellungen erhebliche Sandmafjen in das Flußbett, 
namentlich die Wewirsze und Tenne. 

‚ Das Thal der Minge bildet bi3 Dittauen eine flache Einfenfung in dem 
aus Gejchiebemergel und den Sanden des oberen Diluviums bejtehenden Seiten- 
gelände mit 0,4 bis 0,6 km breiter alluvialer Sohle, die wegen ihrer hohen Lage 
vorzugsweife als Acerland, nur an den tieferen Stellen zu Wiefen benugt wird. 
Dei Dittauen tritt rechts der Windenburger Höhenrüden an das Flußthal und 
befüäumt dasfelbe nunmehr bi8 zur Mündung, unterbrochen durch die oben er- 
wähnte Einfenfung bei Launen und eine jchmale Ninne bei Lanfuppen, welche 
zur Durchleitung des König-Wilhelms-Sanals nach dem Szwenzelner Torfmoor 
benußgt worden ift. Bis Michel-Safuten hält fich der Fluß in geringem Abftande 
vom rechtsjeitigen TIhalvande, der fich mehrfach über 10 m hoch erhebt. Auf 
der Iinfen Seite geht das Thal unmerflich in das flache Vorland der Samogi- 
tischen Hochfläche über. Die mit den Ablagerungen des Fluffes bedecte Thal- 
fohle erweitert fich bei Dittauen rafch auf 2,3 km und behält diefe Breite bis 
Pröfuls bei; von hier bis Schwentwofarren ift fie nur 1,3 kn breit, dehnt fich 
aber an. der Vereinigung mit dem Wewirszethal wieder auf 3 km aus. Bon 
Lanfuppen ab nimmt Iimfs das Yszlizmoor, jodann das zum Forftreviere Nlor- 
fatten gehörige Torfmoor faft die Hälfte des 4 kın breiten Thalgrundes ein, 
welcher unterhalb der Tennemündung, wo das ausgedehnte Augftumalmoor Liegt, 
an Breite bi auf 12 km zunimmt. 

Das 30,3 qkm große Augftumalmoor, ein theilweife hochwafjerfreieg Moos- 
bruch, wird bi3 auf Eleine vervehnte Flächen an den Aändern nicht ausgenußt, 
desgleichen das Szlizmoor, wogegen das zwifchen beiden liegende Torfmoor im 
4 qkm großen nördlichen, häufig überflutheten Theile mit Erlen und Birken, im 
4,7 qkm großen jüdlichen, hochwafjerfreien Theile mit Kiefern bejtanden ift. Die 
niedrigeren Torfländereien dienen al8 Wiejen und Weiden, die mit fruchtbarem 
Schi auf jandigem Untergrunde bedeckten Alluvialbildungen je nach der Höhen- 
lage al3 Wiefen oder Aderland. ALS Acderland Yafjen fich übrigens faft nur 
die aufgehöhten, zumeift auch jandigeren Uferrehnen benugen. Die oft kaum 0,3 
bi3 1,3 m über dem Mittelwafjer der Minge liegenden Niederungsflächen zwifchen 
den Uferrehnen und dem Höhenlande beftehen aus ergiebigen Wiefen, deren Er- 
träge freilich öfters durch unzeitige Ueberfchwennmungen jchwer gefchädigt werden. 
Das Hochwafjer tritt fchon bei mäßig hohen Anfchwellungen durch die Min- 
dungen der Nebenbäche in diefe Wiefenniederungen ein und fann wegen der un- 
günftigen Vorfluthverhältnifje nicht vafch genug wieder abfließen, jo daß die tief- 
liegenden Flächen theilweife übermäßig naß und entwäfferungsbedürftig find. 
Zuerit füllen fich die niedrigen Flächen hinter den Uferrehnen und durch Rücktau 
der Nebenbäche die entfernteren Theile dev Niederungen. 
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Wenn die Wafferftände über 2,0 m a. D. B. Lanfuppen und 2,355 m a. ®. 
Minge (+ 2,06 bis + 1,69 m) anfchwellen, jo tritt das Hochwafjer auch über die 
Uferrehnen, die bei großen Hochfluthen fast allenthalben um etwa 0,3 bis 0,6 m 
überfluthet werden. Von Dittauen biS zur Sinaupbucht und bis zum Atmath- 

Itrome bildet dann das Mingethal einen großen, in die Seitenthäler dev Wewirsze 

und Tenne weit eingreifenden See, aus dem mr einige ausnahmsweije hohen 
Nehnen, die infelartigen Borläufer des Höhenlandes bei Bangirren, Safuten und 
AL, fowie die höchiten Stellen der Hochmoore nebt dem Fiefernbewaldeten Theile 
des Norkatter Forjtes hervorragen. Am jchwerften litten früher die dem Haff- 

ftaue und Binnenhochwafjer befonders ausgejegten Wiefen an der lebten Minge- 
ftrecfe und an der Tenne durch zu hohe Lage de3 Grundwafjers und jchlechte 

Zugänglichkeit, da das Heu nur während der Froftzeit abgefahren werden fonnte. 
Bei der 1876/77 ausgeführten Separation wurde die Tenne theilweife begradigt 

und ein Ne von Entwäfjerungsgräben und Zugangswegen angelegt, wodurch die 
20,8 qkm große Wiefenfläche bejjer troctengelegt, der Wuchs guter Gräfer 

befördert, der Wiejengrund befeftigt und die Zugänglichkeit erleichtert worden ift. 

1. Adflußvorgang. 

Das Niederfchlagsgebiet der Minge befist in Bezug auf die Boden- und 
Anbauverhältniffe ähnliche Befchaffenheit wie das benachbarte Juragebiet, unter- 
jeheidet fich aber wejentlich von demfelben durch die Gliederung des Gemwäfjer- 
neges. Nur im Quellgebiete vereinigen fich die Bäche derart, daß die Fluth- 
wellen einander verftärfen. Die weiter unterhalb einmündenden Bäche haben, 

da ihre Quellen auf annähernd derfelben Höhe liegen, ihre Lauflängen aber Kleiner 
find, ftärferes Gefälle als die obere und mittlere Minge; ihre eigenen Fluth- 
wellen werden wohl bereits abgelaufen fein, bevor diejenige des Hauptflufjes 
an ihren Mindungen eintrifft. Die beiden in Preußen mündenden Nebenbäche 
MWewirsze und Tenne, namentlich erftere, zeichnen fich durch jchnelles Anwachjen 
rajch verlaufender Hochfluthen aus, welche nicht nur nach der Schneejchmelze, 
fondern auch öfters im Hochjfommer nach ftarken Negengüfjen eintreten. Da fie 

in eine fajt gefällelofe Flußftrecke münden, jo bereitet die von ihnen bewirkte 
Auffüllung des Bettes offenbar die Entwicklung der Minge-Fluthwelle vor, die 
in den oberen Strecken gleichfalls jcehnell verläuft, in der Miündungsftrece aber 
wegen der mangelhaften VBorfluth gehemmt wird und große Ueberfchwenmungen 
verurjacht. shre Dauer wird gewöhnlich durch den Nückjtau aus dem Atmath- 
ftrome und dem Kurifchen Haff in nachtheiliger Weife verlängert; mindeftens 
gejchieht dies in der Negel bei den Schmelzwafjerfluthen, weil das Memeljtrom- 

hochwafjer jpäter als das der Minge einzutreffen pflegt und in Folge der un- 

günftigen Abflußverhältniffe im Haffe öfters Nücktau aus diefem in die benach- 
barten Niederungen veranlaßt. Die Wafferführung der Minge befigt indefjen 
feine Nachhaltigkeit und ift während der Sommermonate bi8 zum Spätherbit, 

ebenfo auch bei anhaltendem Frofte im Winter, nur gering. 


